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„Gott redet zum Menschen  

in den Wesen und Dingen, 

die er ihm ins Leben schickt.“ 
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Vorwort der Herausgeberin 
 
Wir leben in einer Mediengesellschaft. Moderne Kommunikationsmittel 
sind notwendige Kulturgüter unseres ‚westlichen‘ Alltags geworden: Oh-
ne E-Mails und SMS können Menschen, insbesondere jüngere Genera-
tionen, nicht mehr leben. Dabei kommt das echte Gespräch unter den 
Menschen zu kurz. So fragt sich Dörthe Sontag, wie moderne Kommuni-
kation zwischenmenschliche Beziehungen beeinflusst und welche Chan-
cen und Risiken daraus abzuleiten sind. Dabei ist sich die Autorin be-
wusst, dass ihre Interpretation, wie jede andere auch, durch das jeweili-
ge persönliche Leben geprägt ist. Dieses dialogische Bewusstsein macht 
die Qualität ihrer vorliegenden Reflexionsarbeit aus. Dörthe Sontag be-
greift sich selbst als „Mitglied einer mediatisierten Gesellschaft“ und weiß 
um die Begrenztheit ihrer dialogphilosophischen Interpretation. Doch 
darin liegt der Reichtum ihrer Erkenntnisse, den sie im zweitletzten Teil 
ihres Buches präsentiert: eine Selbsterforschung im Dialog. Als Pädago-
gin, so findet die Autorin, braucht sie eine Medienkompetenz, um Kinder 
und Jugendliche in unserer medial durchsetzten Welt begleiten zu kön-
nen. 
In ihrer dialogkritischen Zusammenfassung kommt Frau Sontag zu ei-
nem ambivalenten Ergebnis: Eine technische Verbindung kann auch ei-
ne Verbundenheit ausdrücken, denn die Unterscheidung zwischen „Real 
Life“ und „Virtual Life“ ist schwierig geworden. Unmittelbare und persön-
liche Begegnungen unter Menschen scheinen abzunehmen: „Somit wer-
den manche realen Gespräche ‚zugunsten‘ von virtuellen unterbrochen 
bzw. abgebrochen, worin die Zwiefältigkeit unseres Daseins deutlich 
wird“, schreibt die Autorin am Schluss, den sie mit einer klaren Warnung 
pointiert: Zwischenmenschliche Entwicklungen brauchen unmittelbare 
Sprachräume! 
 

Prof. Dr. Cornelia Muth 
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1 Einleitung 

Das vorliegende Buch setzt sich mit der Frage auseinander, was die zu-

nehmende Mediatisierung unserer Gesellschaft für zwischenmensch-

liche Beziehungen1 bedeuten kann. Dabei werden Auswirkungen und 

Wechselwirkungen der medialen Kommunikation für zwischen-

menschliche Beziehungen auf Grundlage der Dialogphilosophie Martin 

BUBERs analysiert. Zur Illustration dienen Erfahrungsberichte von Nut-

zern2 der modernen Kommunikationsmittel, die die Wissenschafts-

literatur liefert. 

In dieser Arbeit werden bewusst vorsichtige und vermutende Formu-

lierungen gewählt, da die gewonnenen Erkenntnisse keine Allgemein-

gültigkeit beanspruchen3. Dies entspricht der „dialogischen Interpretation 

innerer subjektiver Prozesse“, die zu einem weiten Wissenschafts-

verständnis gehört. In diesem Sinne werden die folgenden Ausführun-

gen fragend und vermutend erfolgen (FUHR & DAUBER 2002, S. 20-

23), schließlich handelt es sich um meine Interpretation: „[…] ich weiß, 

daß mein Interpretieren, wie jedes bedingt ist durch mein Sein“ (BUBER 

1962, S. 811). 

Um die Nutzung moderner Kommunikation aus dialogphilosophischer 

Perspektive interpretieren zu können, erscheint es mir sinnvoll, zunächst 

auf die Merkmale und Motive medialer Kommunikation einzugehen 

(Kap. 2). Daraufhin wird das Dialogische Prinzip Martin BUBERs in sei-

nen Grundzügen aufgezeigt. Zudem wird auf die von BUBER dargestell-

te Krisis des modernen Menschen eingegangen (Kap. 3), um für den 

                                            
1Unter dem Begriff Beziehung wird in der vorliegenden Arbeit jede private Beziehung 
zwischen Menschen verstanden: Freundschaften, familiäre Beziehungen und Lie-
besbeziehungen.  
2 Wegen der besseren Lesbarkeit des Textes wird in dieser Arbeit die männliche 
Form bei der Bezeichnung von Personen verwendet. Mit der männlichen Form sind 
weibliche Personen gleichermaßen gemeint.  
3 Schließlich bleibt für mich die Frage, wer überhaupt die Beziehung zwischen Men-
schen „beurteilen“ kann, wenn nicht die beiden daran Beteiligten (vgl. BUBER 2006, 
S. 276). Denn jede Beziehung ist einmalig und beruht auf der Individuation (BUBER 
2006, S. 101).  
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Hauptteil der Arbeit den Grundstein zu setzen (Kap. 4). Mir erscheint es 

angebracht, die zunehmende Mediatisierung unserer Gesellschaft mit 

BUBERs Dialogphilosophie zu verknüpfen, weil BUBER darin auf die 

Wirklichkeit des Menschseins hindeutet und hervorhebt, warum der 

Mensch auf andere Menschen angewiesen ist. Fragen, denen in diesem 

Kapitel die Hauptaufmerksamkeit zukommt, sind: Wie beeinflusst die 

moderne Kommunikation unsere zwischenmenschlichen Beziehungen? 

Ist sie ein Risiko für Zwischenmenschlichkeit oder lassen sich mögli-

cherweise auch Chancen daraus ableiten? Lassen sich medial zwi-

schenmenschliche Beziehungen im BUBERschen Sinne verwirklichen? 

Welche Unterschiede gibt es zwischen medialen Kontakten und so ge-

nannten „Face-to-Face-Treffen“4? 

Die dialogphilosophischen Schlussfolgerungen über die moderne Kom-

munikation erfolgen auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse und den 

dort aufgegriffenen Erfahrungen, die Menschen mit der medialen Kom-

munikation gemacht haben. Dabei werde ich mich entsprechend der dia-

logphilosophischen Vorgehensweise in diese Erfahrungsbeispiele „hin-

einfühlen“ bzw. „hineinphantasieren“ (FUHR & DAUBER 2002, S. 21; 

Kap. 4). 

Da die Mediatisierung die gesamte Gesellschaft betrifft, ist es meiner 

Meinung nach bedeutsam, pädagogische Überlegungen anzustellen, die 

für die dialogphilosophische Begleitung junger Mediennutzer (Kinder und 

Jugendliche) relevant sein können (Kap. 5). 

Jedoch bieten die hier aufgegriffenen Erfahrungsbeispiele nur eine be-

grenzte dialogphilosophische Interpretationsfläche, so dass ich (als Mit-

glied einer mediatisierten Gesellschaft) mein eigenes mediales Handeln 

reflektieren und meine eigenen Erfahrungen mit den Auswirkungen der 

medialen Nutzung auf zwischenmenschliche Beziehungen darstelle 

(Kap. 6), bevor ich die Arbeit mit meinem Fazit abschließe (Kap. 7).  

                                            
4 Face-to-Face-Situationen sind Momente, in denen man andere Menschen persön-
lich trifft. 




